Abmad Mansour und Giircan Kokgiran

»Freiheit beginnt im Kopf“ — Priaventionsansitze mit ReThink,
Reflect und ReStart gegen islamische Radikalisierung. Ein
Praxisbericht.

Zusammenfassung

Miindigkeit ist fiir eine aufgeklirte, plurale Lebensweise und demokratische Gesell-
schaftsordnung eine sine qua non, also eine unerlissliche Notwendigkeit. Bildung, Er-
ziehung, Familienstrukturen uvm sind darauf ausgerichtet, dass junge Menschen befa-
higt werden eigenverantwortlich zu handeln und kritisch zu denken. Kollektivistische
Gesellschaften, die hidufig patriarchale und religiose Strukturen aufweisen, beruhen auf
dem Gehorsam gegeniiber Alteren und/oder minnlichen Familienmitgliedern, wo-
durch der Fortbestand des Kollektivs gesichert wird. Kommen Faktoren wie Lebens-
krisen, biographische Briiche, Mobbing, das Gefiihl der Entfremdung und abgehingt
worden zu sein, eine fehlende oder eine gar repressive Vaterfigur hinzu, sind giinstige
Bedingungen fur die Empfinglichkeit radikaler Missionierungsversuche geschaffen.
Wie konnen Jugendliche und junge Menschen vor Radikalisierungsbestrebungen ge-
schiitzt werden? Welche Instrumentarien der aktuellen Priventionsarbeit stehen hier-
fir zur Verfiigung? Diese Fragen werden in diesem Artikel anhand der Workshop-
Projekte ,ReStart“, ,Reflect und ,ReThink“ der Mansour-Initiative fiir Demokratie-
forderung und Extremismuspravention erdrtert.

Keywords: Mindigkeit, Privention, Deradikalisierung, Demokratieforderung, Islamis-
mus, MIND prevention

»Freedom beginns in your mind" — An approach to prevent islamic
radicalisation with ReThink, Reflect and ReStart

Abstract

Taking personal responsibility is a sine qua non for an enlightened, plural way of life
and a democratic social order, that is, an essential necessity. Education, upbringing, fa-
mily structures and much more are aimed to enable young people to act independently
and to think critically. Collectivist societies, which often have patriarchal and religious
structures, are based on obedience to the elderly and / or male family members, there-
by ensuring the continued existence of the collective. If factors such as life crises, bio-
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graphical breaks, bullying, the feeling of alienation and being left behind, a missing or
even a repressive father figure are added, favorable conditions are created for the sus-
ceptibility of radical attempts at missionary activity. What preventive measures could
help to prepare young people in terms of radicalization efforts and therefore protect
them in the long run? The following article refers to these issues including the work-
shop projekts “ReStart”, ,Reflect“ and “ReThink” of the Mansour Initiative for De-
mocracy Promotion and Extremism Prevention in this discussion.

Keywords: personal responsibility, prevention, de-radicalization, democracy promoti-
on, islamism, MIND Prevention

1. Einleitung

Irgendwo in Deutschland. Ahmad Mansour sitzt gemeinsam mit seinem Team und 20
nervosen Mannern im Kreis in einem kleinen Raum. Die kleinen Fenster sind vergit-
tert, durch sie fillt diffuses Licht. Draufien im verschneiten Hof laufen Minner in Par-
kas im Kreis, rauchen und unterhalten sich. Die Gruppe befindet sich im Kellerge-
schoss eines Gefingnisses. Mansour arbeitet mit seiner 2017 gegriindeten Initiative!
mit verschiedenen Bundeslindern zusammen, entwickelt und setzt Konzepte um. Die-
ses Projekt, durchgefiihrt in bayerischen Haftanstalten, heift ReStart?, er ist heute mit
drei Kollegen hier, um mit den Inhaftierten einen drei-stiindigen Workshop durchzu-
fithren. An der Tafel stehen noch Matheaufgaben. Aber heute geht es nicht um Glei-
chungen, heute geht es um Gleichnisse. Es werden keine leichten drei Stunden werden
— fiir keinen der Beteiligten.

Die Gruppe besteht aus Menschen mit haufig schwierigen Lebensverldufen, die in
threr personlichen Krise, der Inhaftierung, nach Halt und Orientierung suchen. Sie
sind besonders anfillig fiir radikale Gedanken, die ihnen Heil durch Allahs Rehabilita-
tion versprechen. Mansours Initiative aber mochte mit ithren Projekten schneller sein
als die Radikalen aller Couleur. Sein Team und er mochten reden und aufkliren, jedem
die Moglichkeit geben fiir einen selbstbestimmten Neubeginn — im Sinne von Aufkla-
rung und Demokratie. Keiner der Angesprochenen soll aus Hoffnungslosigkeit und
wegen starrer Ansichten in die Radikalisierung laufen.

Das gefliigelte Motto fiir die Projekte der MIND prevention lautet ,,Freiheit beginnt
im Kopf“ und ist programmatisch. Wihrend sich die Projekte ReThink und Reflect auf

1 MIND prevention = Mansour-Initiative fir Demokratieforderung und Extremismuspraventi-
on

2 Kurze Beschreibung, wofiir ReStart steht. ReStart richtet sich an Insassen der bayerischen Jus-
tizvollzugsanstalten mit dem Ziel religios begriindeter Radikalisierung praventiv zu begegnen.
Durch Workshops und Rollenspiele soll kritisches Denken geschult werden, um Einstellungen
und Meinungen zu den Themen wie Islamverstandnisse, Gleichberechtigung und Minnlich-
keitskonzept zu hinterfragen und neu zu bewerten. In einer zweiten Ebene des Projektes rich-
ten sich Fortbildungsangebote an Beschaftigte im Bereich des Justizvollzugs, die zu professio-
nellem Handeln in Bezug auf islamistische Radikalisierung unter Strafgefangenen befihigen
sollen. Das Projekt wird in Kooperation mit dem Bayerischen Staatsministerium der Justiz
und fiir Verbraucherschutz durchgefiihrt.
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Schulen und Geflichtete Gruppen konzentrieren, setzt ReStart in den Jugendvollzugs-
anstalten an. Gerade Gefingnisse sind ein wichtiger Ort fiir Priventionsarbeit. In der
Haft befinden sich Jugendliche in der Regel in einer personlichen Krise, sie haben die
Anerkennung der Gesellschaft verloren, werden in ihrem Umfeld und in der Familie
stigmatisiert, manchmal sogar ausgestofien. Sie sind allein mit ihren Sorgen, haben viel
Zeit und suchen meistens nach einem neuen Anfang. Durch die Ereignisse der letzten
Jahre, wie Verhaftungen von Riickkehrern und Radikalen, hat die Zahl inhaftierter Is-
lamisten zugenommen und somit ist in den Haftanstalten auch die Zahl der Missionie-
rungsversuche gestiegen. Auflerdem zeigen die Radikalisierungsverldufe der Attentiter
in Berlin, Paris und Straflburg, dass wihrend ihrer Haftzeiten zur kriminellen eine
ideologische Dimension kam, die in ihrer Mischung fatale Folgen nach sich zogen.?

Die Projekte ,ReStart®, ,ReThink“# und ,Reflect” schaffen in Workshops interakti-
ve Riume, in denen Dialoge stattfinden, ohne Verurteilung, ohne Belehrung, ohne Un-
terrichtsatmosphire. Dieser Rahmen ermoglicht den Jugendlichen und jungen Men-
schen frei zu sprechen, ihre Meinung zu duflern und eine emotionale Reise mit den
Workshop-Leitern anzutreten, zu Themen, die sie entmindigen und gleichzeitig so an-
fallig fur die radikale Ideologie machen. Das Setting der Workshops ist so angelegt,
dass Rollenspiele Denkanstofle gegeben, um Wertevorstellungen und Meinungen zu
Themen wie Mainnlichkeit und Gleichberechtigung, Islamverstindnis, patriarchale
Strukturen, Verschworungstheorien und Antisemitismus kritisch zu hinterfragen.

Das Ziel ist, genau die Themen zu besprechen, die Radikale ansonsten fir sich bean-
spruchen, tiber ihre Weltbilder und Einstellungen kritisch zu reflektieren und im giins-
tigsten Fall ihre Haltungen zu iiberdenken. Die Adressaten sind zwischen 16 und 60
Jahre alt, eine heterogene Truppe aus Herkunftslindern wie Libanon, Afghanistan, Ser-
bien, Marokko, Irak, Tirkei, Tschechien, Deutschland oder Irland. Sie haben unter-
schiedliche Konfessionen, sind Christen, Moslems, Juden oder Atheisten.

Das Team von MIND prevention versteht sich nicht als die Polizei, nicht als die Jus-
tiz oder als eine moralische Instanz, sie sind nicht die ,,anderen®, vielmehr sprechen sie
oft die gleiche Sprache, kennen die gleichen soziokulturellen Codes, stammen aus dhn-
lichen Milieus, haben selbst Migrationshintergrund und manchmal sogar die gleichen
Namen, das alleine schafft schon in der Vorstellungsrunde ein Grundvertrauen. Sie
miissen niemandem etwas vormachen, schlieflen niemanden aus, sind im Hinblick auf
ihre Taten und Meinungen nicht normativ wertend. Vielmehr ist das methodische Set-

3 htetps://www.dw.com/de/kampf-gegen-islamismus-im-gef% C3 % A4ngnis/a-49860809,
aufgerufen am 6.2.2020.

4 Das Projekt ReThink will in seinen Workshops fiir junge, gefliichtete Menschen einen Raum
des Dialogs auf Augenhohe schaffen, indem es den Teilnehmenden gelingt, ihre Werte, Ein-
stellungen und Meinungen zu den Themen Gleichberechtigung, Mannlichkeitskonzept, Islam-
verstindnis und Antisemitismus zunichst frei zu formulieren. Durch Anregungen, Interven-
tionen und Reflexion durch die Workshop-Leiter soll erreicht werden, dass die Teilnehmen-
den lernen, ihre bisherigen Einstellungen zu diskutieren, in Frage zu stellen, Angste abzubau-
en und neue Denkanstofe auch in ihre peer-groups und Familien mitzunehmen. Die Work-
shop-Leiter sollen mit ihrer eigenen Biographie und Personlichkeit Vorbilder aus der eigenen
Community darstellen, wie man als Migrant und Muslim in Deutschland ankommen kann.
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ting des Projektes darauf ausgelegt, drei Stunden lang einen gemeinsamen Raum zu
schaffen, in dem die Beteiligten mit ihren Gedanken ungezwungen frei sein konnen,
gemafl dem Motto: , Freiheit beginnt im Kopf“.

Ablauf und Anordnung der Workshops sind nicht allein auf die starre Durchfih-
rung der padagogischen Zielsetzung fokussiert, es steht hier nicht das Team und dort
diejenigen, die es zu therapieren gilt. Dieses Gefiihl soll vermieden werden. Das Team
demonstriert unterschiedliche Meinungen, streitet sich auch und macht zwischen all
den ernsten Themen gelegentlich Spafle, das lockert die Atmosphire ungemein, regt
die Gedanken an, viele der Teilnehmer trauen sich dann, frei zu reden.

Das Team rund um Ahmad Mansour ist also lediglich Begleiter einer Reise, die die
Teilnehmer selbst steuern. Sie verstehen sich als Gedankenpflanzer im Garten der
Miindigkeit und Aufklirung. Dabei wollen sie ithnen weder etwas eintrichtern noch et-
was vorschreiben. Das einzige Ziel ist, sie zum Nachdenken anzuregen iiber ihre
grundsitzlichen Ansichten, die sie mutmafllich nie hinterfragt haben oder iber die sie
noch niemals nachgedacht haben. Hier geht es nicht um die Durchsetzung von Direk-
tiven, um richtig und falsch, das ist nicht der methodische Ansatz. Der Dialog steht im
Vordergrund und er soll auf Augenhohe stattfinden und nicht erwachsene Menschen
mit erhobenem Zeigefinger resozialisieren, gar disziplinieren, ihnen zeigen, wo es lang-
geht, denn genauso kennen es viele dieser Manner. Sie sind damit grof§ geworden.

Rollenspiele, die die Themen fir Diskussionen 6ffnen, sind hierfir ein wirkmachti-
ges Instrument in den Projekten ReThink, Reflect und ReStart. Dabei sind diese Rol-
lenspiele keinesfalls geschlossene Geschichten mit Moral, sondern sie spiegeln Situatio-
nen aus dem Alltag dieser Menschen wider. Wihrend der Diskussion mit den Teilneh-
mern ermutigen die Workshop-Leiter diese, alternative Verliufe zu entwickeln. Das
gibt Mut, selber zu denken und zu handeln.

Die Pidagogen und Psychologen im Team sind vorbereitet darauf, dass manche der
Angesprochenen die Augenhohe tberfordern wird, sie wissen, wie schwer es in be-
stimmten soziokulturellen Kontexten ist, eigene Standpunkte und Entscheidungen zu
vertreten. Sie sind auf schwierige emotionale Momente gefasst, in denen die gemeinsa-
me Reflektion zu schmerzhaften Erkenntnissen dartberfihrt, warum sie im Gefangnis
gelandet sind. Aber auch darauf, dass sie bei manchen leider tiberhaupt nichts errei-
chen werden. Der Workshop beginnt und Mansour und seine Kollegen stellen sich vor:

»Ich bin Abmad. Konnen wir uns duzen?« Die Mdinner nicken. Dann stellen sich die
Jungen und Minner der Rethe nach vor. Ein jiingerer mit kurzen, gegelten Haaren,
der die ganze Zeit unrubig mit den Beinen wippt und schnell spricht, sagt zum Bei-
spiel: »Ich beiffe Arwin, bin aus Afghanistan. Ich bin 16.«. Ein anderer, dlterer, graue
Haare, Zahnliicke, unrasiert mit Brille, sagt: »Ich heiffe auch Abmad. Lustig. Ich
komme aus Libyen, bin 45. Ach, ich bin iibrigens unschuldig hier.« Ich antworte: »Es
interessiert uns nicht, warum ihr im Gefingnis seid. Und wir versprechen eunch nicht,
dass thr morgen aus dem Gefingnis gehen kionnt, weil ihr hier mitmacht. Wir ver-
sprechen euch nur eines: ench neue Wege aufzuzeigen. Aber der Weg ist eurer. Den
miisst ihr alleine gehen. Wir werden ein paar Rollenspiele mit euch machen und euch
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dabei keine Regeln vorgeben, aufSer der, dass wir alle respektvoll miteinander umge-
hen. Schaffen wir das?« Die Minner nicken wieder. Das mit dem Respekt zu erwdih-
nen ist notwendig, denn Respekt ist im Gefingnis keine Selbstverstindlichkeit.
Trotzdem klappt es immer, dass der Ton zwar manchmal laut, aber nicht verletzend
oder grenziiberschreitend ist.

Anschlieflend fangen die Rollenspiele an. Die erste Szene beschreibt iiberspitzt eine
familidre Situation. Ein Vater kommt nach Hause und sieht seinen Sobhn wvor der
Spielekonsole, er zockt. Wutentbrannt gibt er seinem Sohn einen Schlag anf den Hin-
terkopf:

»Was machst du hier? Spielen, spielen, spielen! Den ganzen Tag spielst du. Gebst
nicht in die Schule, sitzt nur zu Hause rum und machst nichts, aufSer zu spielen. «

»Ja, aber Baba ...«

»Deine Mutter weint jeden Tag wegen dir. Und warst du heute nicht in der Mo-
schee? Alle fragen mich stindig nach dir. Und ich? Ich weif$ nie, was ich sagen soll.
Ich schiame mich.«

»Ich weif§ auch nicht ...«

»Ich weif§ auch nicht, ich weifS anch nicht! Was weifSt du denn, Sobn? Sag’s mir!«
»Ich ...«

»Wasg«

»Mir geht’s nicht so gut ...«

»Kein Wunder. Du hingst ja anch nur zu Hause rum und spielst. Zur Schule gehen
sollst du, arbeiten, beten sollst du, auf deine Schwestern aufpassen. Nichts davon
machst du. Was soll nur aus dir werden? Eine Schande bist du!«

»Baba, ich ...«
»Sei rubig. Ich will nichts mebr horen. Geh mir aus den Augen. Sofort.«

Alle applaudieren nach dem Rollenspiel. Auf die Frage ,, Was fillt euch dazu ein?“
kommen manche der sehr unterschiedlichen Antworten unmittelbar, andere sebhr z6-
gerlich: ,Ha, genauso ist mein Vater. Als ob ibr in meiner Familie zu Besuch wart.“
Ein anderer: , Ich wiinschte, ich hitte so einen Vater gehabt. Meiner hat mich eigent-
lich immer nur ignoriert. Da konnte ich machen, was ich wollte.“ Und wiederum ein
anderer beschreibt sein Verhdiltnis zum Vater: , Ich verstehe den Vater. Er will dem
Sohn etwas vermitteln. Da muss man auch streng sein. Die Eltern meinen es ja nicht
bose. Sie wollen, dass man etwas von der Familie, Religion und Tradition lernt.

Zundchst erbdlt die Vaterrolle von den Gefangenen hiufig viel Zuspruch. Mansonr
richtet sich an seinen Kollegen, der die Vaterrolle spielt: ,, Was bist du fiir ein Vater?
Wo ist die Liebe? Hast du dich gefragt, wie es dazu kommen konnte, dass dein Sobhn
jetzt so ist?“ Sein Kollege in der Vaterrolle antwortet: ,Ich gebe jeden Tag zwilf
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Stunden arbeiten, nur fiir ibn, das ist doch Liebe!“ Dann fragt Abmad, wieso er so
mit seinem Kind redet und wie seine Erziehung bis jetzt gewesen ist.

Spontan melden sich auch andere Stimmen zu Wort:

»Also ich sehe nur Dominanz. Da wird nicht nachgefragt, warum spielst du? Nur
Vorwiirfe, ein Gewitter an Ansagen. Es wird ihm ein schlechtes Gewissen gemacht,
mehr nicht. Da ist null Interesse fiir den Sohn.«

»Ich kenne das von meinem Vater, die Erniedrigungen, die Vorwiirfe. Das hat mir
keinen SpafS gemacht. Ich war einfach nicht religios und hab mir das dann einfach
nur angehort. Ich konnte ja nicht einfach meinen Vater schlagen, anch wenn ich ...«

»Und dann bist du auf die Strafle gegangen und hast andere dafiir geschlagen.
Stimmt’s?«, sagt ein Mitgefangener. Stille.

Ein anderer redet weiter:

»Was soll er denn auch tun? Den Vater kritisieren? Das macht man doch nicht. Wenn
ich ofter auf meinen Vater gehort hitte, sifSe ich heute nicht hier. Ganz bestimmt
nicht.«

»Aber da kommt nur Kritik. Ich sebe keine Liebe. Meine Eltern haben mir das auch
nicht beigebracht. Ich habe irgendwann gemerkt, dass mir etwas feblt. Deshalb
machte ich das dndern. Ich méchte lernen, iiber meine Gefiible zu sprechen. Ich ma-
che deshalb eine Gewalttherapie. «

Ich bin iiberrascht, wie sich diese Minner den anderen Gefangenen und uns gegen-
iber allméblich offnen, iiber Febler nicht nur nachdenken, sondern auch sprechen, sie
zugeben, sie reflektieren. Und das, obwohl wir uns erst eine halbe Stunde kennen.<’

Vertrauen und Verstindnis sind Grundvoraussetzungen, um Adressaten des Projektes
in einer fir sie schwierigen Phase zu erreichen und keine belehrende Auseinander-
setzung um kulturelle und religiose Einstellungen. Ein aufgeklirtes und miindiges Le-
ben mussen die inhaftierten Manner selbst fihren, die Impulse fiir die Voraussetzung
dafiir, ein einfihlsames und kritisches Hinterfragen, geben die Workshop-Leiter.
Gleichzeitig entzichen sie so den Nahrboden fiir die Entwicklung von radikalen und
extremen Einstellungen, die als Ankniipfungspunkte fiir islamistische Ansprache in
Frage kommen.

2. Theoretisch-empirischer Hintergrund
Islamismus ist, wie auch der Faschismus, fiir eine plurale und freiheitliche Gesellschaft

eine Bedrohung und mit groflen Herausforderungen verbunden. Seien es legalistische
und politisch subversiv agierende Akteure wie die Muslimbruderschaft oder der Sala-

5 Ebd. Aus Mansour, Ahmad (2018): Klartext zur Integration. Gegen falsche Toleranz und Pa-
nikmache. Frankfurt am Main: S. Fischer, S. 12ff.
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fismus als eine fundamentale Spielart des Islamismus, sie alle iben eine nicht zu unter-
schitzende Anziehungskraft vor allem auf Jugendliche und junge Erwachsene aus (vgl.
Dantschke, Mansour, & Miller, 2011). Allmahliche Radikalisierungsprozesse sind an-
fanglich nicht prinzipiell mit einer Sprache der Gewalt verbunden und werden daher
hiufig erst spat wahrgenommen. Aber sie bilden den demokratiefeindlichen Nihrbo-
den, in den der Samen fir menschenverachtende Weltbilder fiir politische Ambitionen
gesat werden (vgl. bpb, Gaisbauer, Jung, 2018, S. 146 {.). Setzen wir erst dort an, wo der
Islamismus schon sich in gewalttitigen Handlungen gezeigt hat oder in diese iibergeht,
ist unterlassene Priventionsarbeit kaum mehr wiedergutzumachen.

Um Entscheidungsmuster junger Menschen fiir radikale religiose Ideologien und
ihre Verhaltenseinstellung nachvollziehen zu konnen, betrachten wir Radikalisierungs-
mechanismen hauptsichlich auf drei Ebenen, um zu verstehen, aus welchen wesentli-
chen sozialen Verhiltnissen und biographischen Entwicklungen heraus Jugendliche
Uberaus interessiert werden fur islamistische Ideologien.

Die psychologische Ebene

Das sind psychischen Zustinde eines Individuums, die sowohl veranlagt sein konnen
als auch durch duflere soziale Einfliisse entstehen. Haufig sind das Jugendliche mit
problematischen narzisstischen Personlichkeitsstrukturen und Depressionen. Kritische
Lebensereignisse, wie den Tod einer nahestehenden Person, Arbeitslosigkeit, Zu-
kunftsingste oder die eigene Inhaftierung katapultieren diese Heranwachsende haufig
in eine emotionale Extremsituation, die sie kaum ertragen konnen (vgl. ebd., S. 208).

Die sozialen Beziehungen einer Person stellen weitere immens wichtige Faktoren
dar. Fehlen familidre Strukturen oder sind duferst schwierig, fehlt die soziale Anbin-
dung, kommen Mobbing in Schulen und Diskriminierungserfahrung hinzu, bestirkt
dies die Unzufriedenheit und die Verzweiflung tiber die eigene Lage (vgl. Aslan et al.,
2018, S. 23ff.). Besonders brisant wird es bei Jugendlichen, die in patriarchalen Struktu-
ren aufwachsen und/ oder eine Vaterfigur vermissen. Fehlt im patriarchalisch geprig-
ten Haushalt diese entscheidende, wegweisende Instanz, fehlt es speziell mannlichen
Jugendlichen an einer Vorbildfigur. Um diese Krise zu beenden, suchen sie nach einem
Ersatz, nach Bindungen, die ihnen einen festen Halt geben. Dann sind diese fiir isla-
mistische Werbung besonders anfillig, die ihnen eine emotionale Bindung und starke
soziale Beziehungen unter einer heiligen Mission verspricht (vgl. Logvinov, 2017, S. 39,
Marwan Abou Taam, 2014, S. 250 und Dantschke, 2014, 2001.).

Genau an dieser Stelle zeigen radikale Bewegungen, wie Islamismus und Rechtsradi-
kalismus gemeinsame Schnittstellen: ihre Befihigung alternative soziale Entwiirfe und
Gewaltaffinitit zu generieren. Sie prisentere sich als die neue auserwihlte Familie, die
thren Mitgliedern Weltsicht, Sprache und Lebensstil oktroyieren (vgl. Logvinov, 2017,
S.113).
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Die soziologische Ebene

Die soziologische Betrachtung liefert weitere Risikofaktoren, die eine Radikalisierung
befeuern konnen, dazu gehort besonders das Phinomen der Wahrnehmung des Globa-
lisierungsprozesses (vgl. Biene et al., 2016, 29 und Aslan et. Al, 2018, 35). Sie geht fir
junge Menschen mit einem Gefiihl der totalen Entgrenzung einher, die tradierte Mus-
ter der Weltinterpretation, der Orientierung und der Identitit zunehmend auflést und
viele mit dem Gefihl zurticklasst, die politische Lage werde stets instabiler, Die als
komplex und undurchsichtig erscheinende, sich stindig wandelnde Welt weckt das Be-
diirfnis nach einfachen Antworten auf vielschichtige Fragen. So haben deshalb neben
Religionen auch Verschworungstheorien derzeit Hochkonjunktur (vgl. Aslan et al.,
2018, S. 24, S. 255 ff.).

Polarisierte und dichotome Weltbilder — einfache schwarz-weiff Darstellungen — re-
duzieren Komplexitit und begeistern Jugendliche. Radikale Muslime arbeiten mit kla-
ren, simplifizierenden Plausibilititen und identititsstiftenden Haltungen. Auf diese
Weise konnen Darstellungen und elitire Wahrheitsanspriiche etabliert werden, die in-
nerhalb der Gruppe ein Machtgefiihl erzeugen und mit einem verstirkten Sendungsbe-
wusstsein einhergehen: wie beispielweise, Muslime seien die besseren von Allah auser-
korenen Menschen (vgl. Dantschke et al., 2016, S. 86 {f.)!

Eine aktuelle Studie von Bernard Rougier (2020) belegt, wie in Frankreich allmih-
lich ganze Stadtviertel von radikalen Muslimen unter ihre Kontrolle geraten. Die Feld-
studien hierzu veranschaulichen, wie dogmatische, konservative gegen die Aufklirung
gerichtete Normen in den muslimischen Gemeinden immer mehr an Bedeutung ge-
winnen. Gleichzeitig nimmt der Einfluss des Staates bzw. der Stellenwert demokrati-
scher und parititischer Uberzeugungen ab. In der Studie wird deutlich, dass auch
wenn der Anteil der militanten und radikalen Muslime eine Minderheit darstellt, sie
aber deutlich das religiose Leben in den Gemeinden dominieren (vgl. Rougier, 2020).

Fur Jugendliche mit hybriden Identititen sind entsprechende ideologische Offerten
besonders verlockend. Ein junger Deutscher mit tiirkischem Migrationshintergrund
beispielsweise, der in Deutschland als ,der Ttrke® und in der Ttrkei oder sogar in sei-
ner Familie als ,der Deutsche® wahrgenommen wird — findet durch die Ideologie des
Islamismus eine alternative Identitit, eine sichtbare, starke und eindimensionale Identi-
tdt, die fiir ithn oder sie sehr attraktiv wirken kann. Dadurch grenzt er sich von der
Mehrheitsgesellschaft und seiner Familie ab (vgl. Mafaalani & Toprak, 2013, S. 35).

Die ideologische Ebene

Die ideologische Ebene ist in unseren Augen der wichtigste und der am wenigsten be-
achtete Einflussfaktor. Um ein adiquates und umfassendes Verstindnis tiber die Pro-
blematik der Entstehungskontexte fiir Radikalisierung zu erhalten, ist es unabdingbar
in aller Klarheit auszusprechen, dass Radikalisierung und Islamismus mit einem be-
stimmten Islamverstindnis verschrinkt sind. Dieses Islamverstindnis hat sein Funda-
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ment auch in den religiosen Quellen, die auch fir das ,Mainstream-Islamverstindnis®
verbindlich sind (vgl. Aslan et al., 2018, S. 43).
Wichtige kritikwiirdige Eckpunkte dieser Islamverstindnisse sind folgende Aspekte:

Der Buchstabenglaube

Innerhalb der islamischen Communities fehlt es an einer weit verbreiteten Offenheit
und Flexibilitit gegentiber Auslegungen, die den Koran im lokal-historischen Kontext
interpretieren. Legalistische und dogmatische Exegesen, wie sie unter Salafisten vor-
herrschen, sowie konservative Islamverstindnisse unterstiitzen die Entmtndigung der
Glaubigen. Die Verantwortung fiir Entscheidungen wird von der Aussage heiliger Tex-
te abhingig gemacht, eine kritische, hinterfragende Haltung verhindert (vgl. Mansour,
2019, 128 und bpb, Gaisbauer, Jung, 2018, S. 208).

Angstpadagogik

Angst ist ein zutiefst verstorendes und verunsicherndes Instrumentarium im Islam so-
wie in anderen Religionen, um Gliubige gefiigig zu machen. Die Angstpadagogik ist
ein besonderes Instrumentarium der Disziplinierung und so ent- und besteht der
Glaube nicht aus Uberzeugung, sondern durch die Angst vor der gottlichen Bestra-
fung (vgl. Nordbruch et al., 2014, S. 368).

Die auf Furcht basierenden Muster lassen sich in den patriarchalen Strukturen vieler
Muslime wiederfinden: Es ist der Vater, der die Regeln bestimmt und bei Ungehorsam
(korperlich) bestraft. Wihrend im Diesseits die korperliche Strafe in der Regel als di-
rekte Reaktion auf das Fehlverhalten folgt, verhingt Gott im Jenseits ungleich grofiere
Strafen. Den Glaubigen begleitet im Diesseits ein stindiges Schuld- und Angstgefthl:
du kannst zwar in diesem Leben stindigen,— du wirst aber im Jenseits fiir alles bezah-
len. Die Holle schwebt stindig wie ein Damoklesschwert tiber den Glaubigen — ohne
Holle kein Islam (vgl. Schneiders, 2017, 452)!

Die installierten Mechanismen der Angstpidagogik verhindern eine selbstbestimmte
und freie Entscheidung des Individuums, sich bewusst zum Islam zu bekennen. Das
Recht auf die Entwicklung zum miindigen Denken wird dem Gliubigen vorenthalten.
Die Angst vor Allah unterbindet eine mogliche lokal-historische, an der heutigen Ge-
sellschaft orientierte Koranexegese und errichtet Ankniipfungspunkte fiir ,religiose
Autorititen®, um abweichende Meinungen wieder auf Linie zu bringen oder Gliubige
gar davon abzuhalten, einen liberalen und individuellen Lebensstil einzuschlagen.

Diese Grundhaltung im Mainstream-Islam stellt fiir viele Muslime in Deutschland
Integrationshiirden auf: aus Angst vor ,,Stinden, die die westliche Welt offenbart —
wie beispielweise die Gleichberechtigung von Mann und Frau, die sich unter anderem
im Kleidungsstil dulert — wird der Prozess der Integration (z. B. das emotionale An-
kommen), zusitzlich durch die Rhetorik der Angst erschwert bzw. unmoglich (vgl.
Aslan, 2018, S. 63).
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Antisemitismus und Opferrolle

Der religios-politisch begriindete Hass auf Juden ist ein spezifischer Katalysator, der
auf der ideologischen Ebene die Radikalisierung junger Muslime befordert. Antisemi-
tismus — er ist zwar herkunftsiibergreifend — wird aber gerade in salafistischen Ideolo-
gien offen zur Schau gestellt und ist zentraler Bestandteil der Welterklirung: Es seien
gerade die von Gott verfluchten Juden, die als Feinde Allahs seine Religion des Islam
und die Umma aus Rache vernichten wollten. Daftir hitten sie ein weltweites Netz an
Intrigen gespannt und seien schuld an der Miesere in der islamischen Welt.

Das ist ein oft im Elternhaus oder durch sonstige soziale Kontakte tradiertes Feind-
bild ,der Juden®, sie wird bewusst genutzt, um den Islam/die Muslime in eine Opfer-
rolle zu mandvrieren. Dabei wird er durch buchstabengetreuen Glauben der heiligen
Schriften religios gefiittert, ohne sie im historischen und lokalen Kontext zu verstehen.
Bilder und Videos spielen in der jugendlichen Popkultur bewusst mit dem ,,Feindbild
der Juden®. Dabei sparen die Verfasser nicht an Verschworungstheorien, nach denen
»die“ Juden bereits die ganze Welt beherrschen oder sogar hinter Terroranschligen ste-
cken, die sie den Muslimen zuschieben wiirden (vgl. Marz, 2014).

3. Methodik — Eine Anleitung zur Miindigkeit

Im Hinblick auf die auferordentliche Bedeutung der Priventionsarbeit in diesem Kon-
text geht es nicht einfach darum, bei der Radikalisierung Jugendlicher, den nichsten
Terroranschlag zu verhindern. Das ist natiirlich wichtig, aber vor allem miissen wir die
Wurzeln der Radikalisierung bekdmpfen — durch durchdachte Priventionsarbeit.

Das Ziel von Praventionsarbeit ist Miindigkeit

Oberste Prioritit der Priventionsarbeit bezweckt die piadagogische Hinfithrung zur
Miindigkeit, denn wer selbststandig kritisch zu reflektieren vermag, wird in der Regel
nicht radikal. Oft aber wachsen junge Menschen in gebieterischen und intoleranten
Verhiltnissen auf. Thr Leben bestimmen patriarchale und althergebrachte kollektive
Lebensstile, die Strukturen etablieren, die einer demokratischen Partizipation an der
Gesellschaft diametral gegentiberstehen. Nicht Hinterfragung und Selbstbestimmung,
sondern Gehorsam ist die einzige Option, die thnen verbleibt.

Aus diesen Griinden gilt es, diese jungen Menschen zu eigenen Urteilsfindungen zu
bringen. Sie sollen kritisches Denken lernen, um sie damit miindiger im Umgang mit
Themen wie patriarchalischen Erziehungsstrukturen, Antisemitismus, Geschlechter-
rollen oder Verschworungstheorien zu machen, die bei Radikalisierungsprozessen als
Risikofaktoren wirken. Folgende notwendige Aspekte sind als Richtlinien fir wir-
kungsvolle Priaventionsarbeit erforderlich:
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1. Priventionsarbeit muss professionell und daber auch religios neutral sein.

2. Die Arbeit muss durch gut ausgebildete Piadagogen, Sozialarbeiter oder Psycholo-
gen geleister werden. Trdager und Mitarbeiter miissen einer Sicherbeitspriifung
durch den Staats- oder Verfassungsschutz unterzogen werden (Demokratie-Klau-
sel).

3. Die Arbeit muss in erster Linie dazu dienen, die Teilnehmer zu miindigen Men-
schen zu machen.

4. Die Arbeit muss nachhaltig sein.

5. Folgende Themen miissen Bestandteil der Priventionsarbeit sein:

a.  Kritisches Denken und Hinterfragen muss gefordert werden.

b. Religiose Dogmen, wie Buchstabenglaube, Exklusivititsanspruch und Angst-
pédagogik, diirfen nicht vermieden werden. Sobald sie fiir die Arbeit Relevanz
aufweisen, miissen sie angesprochen und kritisch hinterfragt werden.

c.  Opfer- und Feindbilder miissen thematisiert und hinterfragt werden.

d.  Nahostkonflikt, Verschworungstheorien und (religiose) Argumente des Antise-
mitismus miissen ebenso angesprochen werden.

e. Meinungsfreibeir. Es geht darum, das Debattieren zu erlernen, andere Mei-
nungen und Argumente auszubalten und in der Gruppe zu diskutieren.

f.  Religionsfreiheit — positiv und negativ: Es gilt, die Freibeit von Religionen so-
wie die Gleichberechtigung der Religionen zu thematisieren.

g.  Rollenbilder, patriarchalische Strukturen, Tabuisierung von Sexualitit und se-
xuelle Selbstbestimmung.

6. In den Einrichtungen, in denen Priaventionsarbeit stattfindet, wie Schulen, Jugend-
zentren oder Justizvollzugsanstalten, miissen auch die iibrigen Mitarbeiter Zugang
zu dieser Arbeit haben. Sie miissen miteinbezogen werden oder als Beobachter teil-
nebhmen diirfen.

7. Praventionsarbeit darf nicht ,bemuttern®, sondern sie soll intellektuell herausfor-
dern. Sie darf nicht belehrend sein, sondern muss auf Augenhohe stattfinden. Bei-
spielsweise durch Imame, die von vorneberein als Respektspersonen gelten und in
der patriarchalischen Struktur ganz oben steben, sind viele junge Menschen ein sol-
ches Diskussionsverhiltnis nicht gewobnt. Ihnen zu vermitteln, Gott wolle dies, je-
nes aber nicht, mag fiir den Moment dazu geeignet sein, sie zum Nachdenken und
von Gewalt abzubringen. Auf Dauner werden durch diese Bevormundung aber kei-
ne miindigen Menschen entstehen, die selbst denken und handeln. Dies birgt jedoch
die Gefahr, dass iiber Autorititspersonen, die ibre Position missbrauchen, auch in
Zukunft ein Einfallstor fiir die Vermittlung von Inhalten gedffnet bleibt, die als Ri-
stkofaktoren fiir eine Radikalisierung wirken konnten (z. B. Angstpidagogik,
Buchstabenglanbe, Tabuisierung von Sexualitit, Opfer- und Feindbilder usw.).

Die methodische Umsetzung des Angebots von MIND prevention stiitzt sich vor al-
lem auf das Rollenspiel. Sie ermoglicht spielerisch eine emotionale und affektive Aus-
einandersetzung sowie einen leichten und unterhaltsamen Zugang zu den Themen.
Konfliktsituationen werden nicht nur anschaulich in Szene gesetzt, sondern interaktiv
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mit den Jugendlichen weiterentwickelt. Wichtige konzeptionelle Bedingung ist daher,
dass alle Workshopleiter einen padagogischen Hintergrund haben und den gleichen re-
ligiosen wie kulturellen Hintergrund aufweisen wie die Teilnehmer.

Das Rollenspiel als inszenatorische Vorgehensweise eignet sich sehr gut dazu, um
die Thematik und den Handlungsspielraum optimal zu verinnerlichen, denn die Teil-
nehmer werden in die Diskussion aktiv involviert. Sie werden ermutigt, Fragen zu stel-
len, zum Teil beantworten sie die Fragen selbst. Sie bestimmen die Verlaufsdynamik
des Workshops selbst, in dem sie selbst Konventionen und das eigene Gedankengut
aktiv gegenseitig hinterfragen und gemeinsam neue Perspektiven entwickeln (vgl.
Freudenreich et al., 1980; Freudenreich & Sperth, 1983; Ments, 1985).

Die Rollenspiele sind dabei niemals in sich geschlossene moralische Geschichten,
sondern sie rekurrieren auf alltigliche Situationen dieser Menschen. Die Workshop-
Leiter nehmen keine belehrende Funktion ein, was die Lektion sein soll, diese handeln
die Teilnehmer begleitet von den Workshopleitern im Dialog aus.

Es bleibt jedoch nicht bei der alleinigen Diskussion der Inhalte. Im nichsten Schritt
sollen die Teilnehmer eingebunden, neue Fragen oder ihre Anregungen, andere Per-
spektiven wunschgemifl in Szene gesetzt werden. Hierbei setzen die Teilnehmer, die
im Workshop erarbeiteten und vorgeschlagenen Losungsansitze zum Teil selbst durch.
Es ist ja das dezidierte Ziel, diese Menschen zum selbststindigen Denken und Handeln
zu ermutigen.

Schlieflich wird eine weitere positive Auswirkung — der Multiplikatoreneffekt — an-
gestrebt. Die Vermittlung von Wissen von den geschulten Workshop-Leitern als Peers
soll auf die Teilnehmer tibergehen, so dass diese wiederum in ihren betreffenden Peer-
gruppen als Wissensvermittler eine Rolle als Multiplikator einnehmen konnen.

Workshops, die theaterpidagogische und systemische Methoden beinhalten, haben
sich in analogen Kontexten bewihrt. Teilnehmer solcher Workshops konnen sich er-
proben, verschiedene Blickwinkel einnehmen und verschiedene Darstellerpositionen
einnehmen. Der Wechsel zwischen Akteurs- und Beobachterperspektive erweitert den
gedanklichen Horizont, verinnerlichte Strukturen werden fiir einen Moment verlassen
und andere Betrachtungswinkel eingenommen. Dies stirkt zuletzt die Reflexionsfahig-
keit der an solchen Workshops Teilnehmenden.

Im Rollenspiel versetzen sich die Beteiligten emotional in andere Betrachtungslagen,
dies ermdoglicht kritische Narrative neu zu besetzen bzw. Gegennarrative zu erarbeiten.
So konnen fiir alltigliche Konfliktsituationen und fiir Themen, aus denen sich Radika-
lisierungsprozesse entziinden konnten, Losungswege verdeutlicht werden. Mit einer
gesteigerten Fahigkeit zur Problemlosung geht auch eine wirksame Einstellungsinde-
rung einher. Aus diesem Grund werden derartige Rollenspiele nach der sogenannten
Fischteichmethode durchgefiihrt, wobei ein Kreis aus Beobachtern die spielenden Ak-
teure umringt und sich jederzeit in die Handlung involvieren kann (vgl. Fritz et al.,
2019, S. 197).

Die Workshops bezwecken nicht, den Teilnehmern eine vorgefertigte Wahrheit zu
prisentieren, vielmehr sollen Denkprozesse angestoflen werden. In diesen geht es nicht
um theologische Auslegungen oder Argumentation, wie Gottes Wille zu deuten ist,
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sondern die Jugendlichen selbst auf Ideen und Alternativen kommen zu lassen. ,Nur
wer selbst denkt, ist miindig — Freiheit beginnt im Kopf“.

Eine weitere wichtige Richtlinie der Workshop Umsetzung lautet: ,,Wir greifen nie-
manden in seinem Glauben an“. Vielmehr soll ein Raum fiir Gedankenspiele entstehen
und Meinungen anschlieffend mit der Methode des begleiteten Entdeckens in Frage ge-
stellt werden, ohne dabei die Meinung der Jugendlichen zu verurteilen.

Angebote dieser Art befinden sich an der Schnittstelle von primarer (richtet sich an
alle) und sekundirer Priventionsarbeit (richtet sich an Personen mit Risikofaktoren).
Das Vorgehen unterscheidet sich in Abhingigkeit davon, an welchem Punkt der
Adressat sich auf der Zeitachse eines Radikalisierungsprozesses befindet. Im Wesentli-
chen muss unterschieden werden, ob es sich um Priventions- oder um Deradikalisie-
rungsarbeit handelt. Im ersten Fall ist das Ziel die Vorbeugung einer potenziellen Radi-
kalitdt, weshalb die Zielgruppe hier auch viel weiter gefasst werden muss als im zwei-
ten Fall, in dem das sprichwortliche Kind schon in den ideologischen Brunnen gefallen
ist.

4. Diskussion — Aufklirung & Emanzipation statt muslimischer Identititspolitik

Die Diskussion um eine effektive Privention islamischer Radikalisierung ist lingst ein
Politikum und erschwert eine angemessene Problemdiagnose, wie auch die Wege zu
nachhaltigen Losungen. Es ist nicht die theologische Aufgabe von Priventionstrigern
dartiber aufzukliren, ob nun das Kopftuch im Islam eine Pflicht sei oder ob Gebets-
riume in Schulen ein besseres Klima des Miteinanders schaffen konnen. Auf diesen
Zug sind lingst andere aufgesprungen, die islamischen Radikalismus aus einer Opfer-
rolle der Betroffenen erkliren und in diesem Zusammenhang Islamfeindlichkeit und
unerfillte Konzessionen fiir religiose Befindlichkeiten als Motive fir Radikalisierung
feststellen. Dabei liegen die Ursachen fiir religios bedingte Menschenfeindlichkeit ganz
wo anders.

Innerhalb der wissenschaftlichen Debatte um die Griinde zur Hinwendung Jugend-
licher zum islamistischen Radikalismus ist der franzosische Diskurs interessant und
symptomatisch fiir den Grundtenor, wie das Problem islamistischer Terrorismus be-
handelt wird. Zwei Erklirungsansitze stehen dabei gegentiber. Die eine Interpretation,
vertreten vom franzosischen Politikwissenschaftler und Islamismus-Experte Oliver
Roy, geht von einer Islamisierung der Radikalisierung aus (vgl. Roy, 20017, S. 16, 20).
Terroristische Anschlige hitten nicht thren Ursprung im Islam, sondern wiren viel-
mehr Ausdruck eines Jugendaufstands. Radikalismus wiirde junge Menschen faszinie-
ren: ,,Sie sind radikal, weil sie radikal sein wollen, weil sie die schiere Radikalitit verlo-
ckend finden. Egal welche Daten man auch heranzieht, die mangelhafte religiose Bil-
dung der Dschihadisten ist immer offensichtlich” (Roy, 2017, S. 70).

Eine kontrire Meinung vertritt der Islamforscher Gilles Kepel, der Roy eine Ver-
harmlosung der islamischen Dimension von Radikalismus und Terrorismus vorwirft.
Der islamistische Radikalismus sei — in Frankreich — eine Reaktion auf Atheismus und
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den Laizismus, geschiirt wiirde dieser zumal wegen der Kolonialgeschichte in Nord-
afrika (vgl. Kepel, 2017, Pos. 334, 692, Kindle-Edition). Er verweist auch auf die isla-
mimmanente Ursache von Gewalt und Intoleranz indem er auf muslimische Parallelge-
sellschaften in den Banlieues und den zunehmenden Einfluss von Salafisten verweist,
die immer mehr religiose Vorgaben im o6ffentlichen Leben durchsetzen.®

Im Vergleich beider Interpretationsversuche fiir die Ursachen und fir die Attraktivi-
tat des islamistischen Radikalismus lasst Oliver Roys Auslegung offen, warum gerade
der Islam auf Radikale so anziehend wirkt. Sie vernachlissigt auch den Einfluss religios
initiierter Haltung im Hinblick auf die Einteilung der Welt in Gute und Bose, welche
legitimen Gewaltmittel zur Durchsetzung religioser Standpunkte deklariert werden
und welche negativen Impulse fiir emanzipatorische Prozesse ausgehen.Fiir viele mus-
limische Jugendliche bzw. junge Menschen ist es aufgrund des in islamischen Commu-
nities und in den Familien tradierten Islamverstindnisses nicht moglich, einen affirma-
tiven und positiven Bezug zu den demokratischen Werten westlicher Gesellschaften
aufzubauen. In Folge entstehen Parallelgesellschaften, in denen keinerlei Motivation
fir eine nachhaltige Integration in die plurale Werteordnung einer nicht-muslimischen
Mehrheitsgesellschaft vorhanden ist. Auch wenn der agitatorische Einfluss islamisti-
scher Gruppierungen in jungster Zeit geschwunden zu sein scheint, finden sich hier
immer noch die meisten potenziell gewaltaffinen Anhanger fir die Ideologie des Isla-
mismus (vgl. Tibi, 2019, S. 28).

Eine effektive und erfolgreiche Priventionsarbeit muss vor diesem Hintergrund eine
klare und deutliche Sprache sprechen und gerade die aufgezihlten Themen offen an-
sprechen, um Radikalisierungspotenziale zu vermeiden bzw. zu mindern. Das muss
ohne Scheu vor religiosen Wohlfiihlzonen geschehen, aber pidagogisch mit Empathie
und Respekt. Der Weg zu einer miindigen und aufgeklirten Haltung ist besonders fur
Jugendliche ein schwerer und steiniger Weg. Oft begleitet von Schuldgefithlen unter
dem Auge konservativer Familienstrukturen oder der ,,Glaubens-Community*“. Hier
gilt es Irritationen zu erzeugen, diese aufzufangen und in kritische Reflektionsprozesse
Uberzuleiten. Keine leichte Aufgabe, aber eine machbare und erforderliche. Radikale
Weltbilder und Unmiindigkeit als Ohnmacht zu demaskieren, Miindigkeit und kriti-
sches Denken als Stiarke zu vermitteln, das sind oberste Priorititen einer Priventions-
arbeit.

5. Literaturverzeichnis

Aslan, E., Ersan Akkilig, E. & Himmerle, M. (2018). Islamistische Radikalisierung.
Biografische Verldufe im Kontext der religiosen Sozialisation und des radikalen Milieu
(Wiener Beitrige zur Islamforschung). Wiesbaden: Springer VS.

6 https://www.tagesanzeiger.ch/ausland/europa/der-jihadismus-will-europa-in-einen-buergerk
rieg-stuerzen/story/16112643, aufgerufen am 6.1.2019.

ORIGINALBEITRAGE

218.73.217.60,  17:03:38. © Urheberrechtiich geschiltzter Inhal k.
Erlaubnis ist j Inhalts i it, fiir oder ir



https://doi.org/10.5771%2F2365-1083-2020-1-55

Ahmad Mansour und Giircan Kokgiran -, Freiheit beginnt im Kopf“ 69

Biene, Janusz, Christopher Daase, Julian Junk und Harald Miiller (Hrsg.) (2016), Sala-
fismus und Dschihadismus in Deutschland. Frankfurt am Main: Campus.

Broich, J. (1994). Rollenspiele mit Erwachsenen (5. Aufl.). K6ln: Maternus.

Bundeszentrale fiir politische Bildung/bpb, Gaisbauer, S. & Jung, M. (2018). Dossier
"Islamismus". Bonn: Bundeszentrale fiir politische Bildung.

Dantschke, C. (2014). Radikalisierung von Jugendlichen durch salafistische Stromun-
gen in Deutschland. In R. Ceylan & B. Jokisch (Hrsg.), Salafismus in Deutschland.
Entstehung, Radikalisierung und Privention (ROI — Reihe fiir Osnabriicker Islamstu-
dien, Bd. 17, 1st, New ed., S. 193-214). Frankfurt a.M: Peter Lang GmbH Internatio-
naler Verlag der Wissenschaften.

Dantschke, C., Mansour, A. & Miiller, J. (2011). "Ich lebe nur fiir Allah". Argumente
und Anziehungskraft des Salafismus; eine Handreichung fiir Padagogik, Jugend- und
Sozialarbeit, Familien und Politik; Modellprojekt "Demokratie stirken — Auseinander-
setzung mit Islamismus und Ultranationalismus" der ZDK Gesellschaft Demokrati-
sche Kultur gGmbH (Schriftenreihe Zentrum Demokratische Kultur).

Dantschke, C., Taam, M. A., Kreutz, M. & Sarhan, A. (2016). Anwerbungspraxis und
Organisationsstruktur. In Biene, Janusz, Christopher Daase, Julian Junk und Harald
Miiller (Hrsg.), Salafismus und Dschihadismus in Deutschland (S.79-116). Campus.
Janusz Biene, Christopher Daase, Julian Junk und Harald Miiller

Freudenreich, D. & Sperth, F (1983). Stundenblitter Rollenspiele im Literaturunter-
richt. Sekundarstufe I (Klett/Schulpraxis, 1. Aufl.). Stuttgart: Klett.

Freudenreich, D., Grifler, H. & Koberling, J. (1980). Rollenspiel. Rollenspiellernen fiir
Kinder und Erzieher in Kindergirten, Vorklassen und ersten Schuljahren; 126 Spiel-
vorlagen (Schroedel elementar Praxis Handbuch, 4., tiberarb. u. erw. Aufl.). Hannover:

Schroedel.

Fritz, U., Lauermann, K., Pichter, M., Stock, M. & Weirer, W. (2019). Kompetenzori-
entierter Unterricht: Theoretische Grundlagen - erprobte Praxisbeispiele: UTB
GmbH.

Kepel, Gilles (2017). Der Bruch. Frankreichs gespaltene Gesellschaft. Miinchen: Verlag
Antje Kunstmann. Kindle-Version.

Logvinov, M. (2017). Salafismus, Radikalisierung und terroristische Gewalt: Erkla-
rungsansitze — Befunde — Kritik: Springer Fachmedien Wiesbaden.

Mafaalani, A. e. & Toprak, A. (2013). Muslimische Kinder und Jugendliche in
Deutschland. Lebenswelten — Denkmuster — Herausforderungen (Eine Veroffentli-
chung der Konrad-Adenauer-Stiftung e.V, 2., unverind. Aufl.). Sankt Augustin: Kon-
rad-Adenauer-Stiftung.

Mansour, A. (2019). Eine nationale Strategie gegen die Radikalisierung. In C. Linne-
mann & W. Bausback (Hrsg.), Der politische Islam gehort nicht zu Deutschland. Wie
wir unsere freie Gesellschaft verteidigen (S. 122-141). Freiburg: Verlag Herder.

RPsych 6. Jg. 1/2020

218.73.217.60,  17:03:38. © Urheberrechtiich geschiltzter Inhal k.
Erlaubnis ist j Inhalts ir it, fiir oder ir



https://doi.org/10.5771%2F2365-1083-2020-1-55

70 Ahmad Mansour und Giircan Kokgiran -, Freiheit beginnt im Kopf“

Mansour, Ahmad (2018): Klartext zur Integration. Gegen falsche Toleranz und Panik-
mache. Frankfurt am Main: S. Fischer.

Marz, U. (2014). Kritik des islamischen Antisemitismus: Zur gesellschaftlichen Genese
und Semantik des Antisemitismus in der Islamischen Republik Iran: Lit.

Ments, M. Van (1985). Rollenspiel: effektiv. E. Leitf. fiir Lehrer Erzicher Ausbilder u.
Gruppenleiter (EGS-Texte). Miinchen: Ehrenwirth.

Miiller, Jochen; Gotz Nordbruch, Aladin El-Mafaalani, Alma Fathi, Ahmad Mansour,
Julian Waleciak, Dantschke, C., Mansour, A. & Miiller, J. (2011). "Ich lebe nur fiir Al-
lah". Argumente und Anziehungskraft des Salafismus; eine Handreichung fiir Pidago-
gik, Jugend- und Sozialarbeit, Familien und Politik; Modellprojekt "Demokratie stir-
ken — Auseinandersetzung mit Islamismus und Ultranationalismus" der ZDK Gesell-
schaft Demokratische Kultur gGmbH (Schriftenreihe Zentrum Demokratische Kul-
tur).

Deradikalisierung (2016). Pravention und Deradikalisierung. In Janusz Biene, Christo-
pher Daase, Julian Junk und Harald Miiller (Hrsg.), Salafismus und Dschihadismus in
Deutschland (S. 233-270). Frankfurt am Main: Campus.

Nordbruch, G., Miiller, J. & Unli, D. (2014). Salafismus als Ausweg? Zur Attraktivitit
des Salafismus unter Jugendlichen. In T. G. Schneiders (Hrsg.), Salafismus in Deutsch-
land. Urspriinge und Gefahren einer islamisch-fundamentalistischen Bewegung (Glo-
baler lokaler Islam, S. 363-372). Bielefeld, Germany: transcript.

Roy, Olivier (2017): "Thr liebt das Leben, wir lieben den Tod". Der Dschihad und die
Wurzeln des Terrors. Erste Auflage. Miinchen: Siedler.

Rougier, B. (2020). Les territoires conquis de I'islamisme. Paris: Presses Universitaires

de France (PUF).

Schneiders, T. G. (Hrsg.). (2014). Salafismus in Deutschland. Urspriinge und Gefahren
einer islamisch-fundamentalistischen Bewegung (Globaler lokaler Islam). Bielefeld,
Germany: transcript. https://doi.org/10.14361/transcript.9783839427118

Taam, M. A. (2014). Radikalisierungsmechanismen am Beispiel des Salafismus in
Deutschland. In R. Ceylan & B. Jokisch (Hrsg.), Salafismus in Deutschland. Entste-
hung, Radikalisierung und Privention (ROI — Reihe fiir Osnabriicker Islamstudien,
Bd. 17, 1st, New ed., S.239-254). Frankfurt a.M: Peter Lang GmbH Internationaler
Verlag der Wissenschaften.

Tibi, B. (2019). Wie die Integration islamischer Zuwanderer nach Europa behindert
wird. In C. Linnemann & W. Bausback (Hrsg.), Der politische Islam gehort nicht zu
Deutschland. Wie wir unsere freie Gesellschaft verteidigen (S. 24—41). Freiburg: Verlag
Herder.

ORIGINALBEITRAGE

218.73.217.60,  17:03:38. © Urheberrechtiich geschiltzter Inhal k.
Inhatts ir it, fiir oder ir

Erlaubnis ist j


https://doi.org/10.5771%2F2365-1083-2020-1-55

Abhmad Mansour und Giircan Kokgiran -, Freiheit beginnt im Kopf“ 71

Kontakt:

Ahmad Mansour,
Geschiftstithrung MIND prevention,
@: ahmad.mansour@mind-prevention.de

Dr. phil. Giircan Kokgiran,

ReThink Projektkoordination,
@: guercan.koekgiran@mind-prevention.de

RPsych 6. Jg. 1/2020

218.73.217.60,  17:03:38. © Urheberrechtiich geschiltzter Inhal k.
Erlaubnis ist j Inhalts ir it, fiir oder ir



https://doi.org/10.5771%2F2365-1083-2020-1-55

	Zusammenfassung
	„Freedom beginns in your mind" – An approach to prevent islamic radicalisation with ReThink, Reflect and ReStart

	Abstract
	1. Einleitung
	2. Theoretisch-empirischer Hintergrund
	Die psychologische Ebene
	Die soziologische Ebene
	Die ideologische Ebene
	Der Buchstabenglaube
	Angstpädagogik
	Antisemitismus und Opferrolle

	3. Methodik – Eine Anleitung zur Mündigkeit
	Das Ziel von Präventionsarbeit ist Mündigkeit

	4. Diskussion – Aufklärung & Emanzipation statt muslimischer Identitätspolitik
	5. Literaturverzeichnis

